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Weltweit stoßen wir jedes Jahr rund 40 Giga-
tonnen CO₂ aus, eine kaum vorstellbare Menge. 
Das entspricht etwa 565 Miliarden Menschen. Ein 
Sinnbild dafür, wie unser globales Ökosystem in 
Bedrängnis gerät. Wenn wir fünf Jahre lang so 
weitermachen, steigt die weltweite Temperatur 
laut Physiker Carl‑Friedrich Schleussner (IIA-
SA – Laxenburg) um weitere 0,1 °C.

Unsere Kinder werden lernen müssen, mit diesen 
Veränderungen umzugehen. Wir müssen uns jetzt 
anpassen – sie werden sich an weit größere Umbrü-
che gewöhnen müssen. In manchen Regionen wird 
Anpassung bald nicht mehr reichen, wenn wir wei-
ter nach dem Motto „business as usual“ handeln.

2024 war im globalen Durchschnitt 1,5 °C über 
dem vorindustriellen Niveau. Dieses Überschreiten 
wird sich wiederholen, denn die Atmosphäre ist be-
reits mit zu viel CO₂ gesättigt. Wenn wir nicht ent-
schlossen handeln, überschreiten wir uns auch die 
2‑Grad‑Grenze. Jedes Zehntelgrad weniger zählt.

RÜCKKEHR UNTER 1,5 °C  
EINE GEWALTIGE AUFGABE

Der Internationale Gerichtshof hat die Bedeutung 
des 1,5‑Grad‑Ziels bestätigt. Nach dem fast si-
cheren Überschießen müssen wir wieder unter 
diesen Wert (1,5 °C) zurückfinden. Dazu müs-

sen wir CO₂ gezielt aus der Luft entfernen – eine 
extrem teure Lösung, die viel Energie und Flä-
che kostet. Schleussner rechnet damit, dass wir 
bis 2100 höchstens 10 Gigatonnen pro Jahr ent-
nehmen können. Wenn wir bis dahin aber weiter 
40 Gigatonnen jährlich ausstoßen, dauert es Ge-
nerationen, bis diese Schuld getilgt ist.

HANDELN IST GÜNSTIGER ALS WARTEN

Die Senkung von Emissionen ist die einfachste 
und billigste Lösung. Jetzt zu handeln ist günstiger 
als morgen! Hätten wir vor 30 Jahren begonnen, 
wäre heute eine Politik der Null‑Emissionen aus-
reichend. Durch unser Zögern müssen wir künftig 
mehr CO₂ entfernen, als wir aktuell freisetzen.

WIR HABEN LÄNGST DIE LÖSUNGEN

Für nahezu jeden Bereich unseres Lebens gibt es 
Wege, auf erneuerbare Energien umzusteigen. 
Wir müssen es nur wollen – und tun! Der Anfang 
kostet Überwindung, doch jeder Erfolg stärkt den 
Glauben an die nächsten Schritte.

Wer wird die Kosten für die CO₂‑Entnahme tra-
gen? Wie werden sie fair verteilt? Viel einfacher 
ist es, Emissionen jetzt schon zu vermeiden. Es 
ist möglich – und es gelingt bereits vielerorts.

Finnland und Dänemark verfolgen Netto‑Nega-
tiv‑Ziele, andere Länder ziehen nach. Auch bei 
uns wächst die Hoffnung: Immer mehr Techni-
ker*innen, Wissenschaftler*innen und engagier-
te Menschen arbeiten daran.

Wir hoffen, in unseren Magazinen einige Anre-
gungen geben zu können. 

Wir schaffen das – wenn wir jetzt beginnen.

Die Redaktion los@nachhaltig.at

Volksschülern lässt sich der Klimawandel leicht erklären: Sie werden das Jahr 2100 noch er-
leben – und mit dessen Folgen leben müssen.

Unsere Kinder und das Jahr 2100
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AT73 3312 5000 0170 8783) mit Vermerk „LOS“.
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Dieser Podcast fasst die wesentlichen Inhalte der 
Industrieviertelakademie vom März 2026 zu-
sammen. Er macht hörbar, wie Frieden im persön-
lichen Leben, in der Gesellschaft und im Blick auf 
die großen Herausforderungen unserer Zeit wach-
sen kann. Ein inspirierendes Hörstück, das zum 
Weiterdenken und Handeln einlädt.

In kurzen Statements haben Impulsgeber*innen 
präsentiert, was aus ihrer Sicht ein wesentlicher 
Beitrag zu mehr Frieden und weniger Gewalt auf 
unterschiedlichen Ebenen ist: Spiritualität des 
Friedens (evangelische Pfarrerin Karoline Rumpler 
und der Buddhist Volker Hessel), Was tun gegen 
häusliche Gewalt? (Dagmar Fenninger-Bucher 
vom Verein Wendepunkt und Bezirksinspektorin 
Martina Haas, Polizei Wr. Neustadt), Umfassende 
Landesverteidigung (Josef Greiner, Militärakade-
mie Wiener Neustadt und der kath. Theologe und Zi-
vildiener Georg Radlmair) und Barbara Pototschnig 
(Trainerin für Gewaltfreie Kommunikation)

Partnerin der Podcast-Serie ist die Katholische Akti-
on (KA). Sie präsentierte bei der Industrievierte-
lakademie zum Weiterlesen das KA-Dossier „Der 
Weg zum Frieden“. Dieses kann gratis bestellt oder 
heruntergeladen werden - www.kaoe.at/dossiers. 

Eine an Jesus orientierte Spiritualität des Friedens 
bedeutet eine immerwährende Herausforderung: 
Die KAÖ hat sich in der Broschüre „Der Weg zum 
Frieden“ die Frage gestellt: Wie können wir an ei-
ner gewaltfreieren Welt mitbauen?

INSGESAMT GIBT ES SECHS THEMEN-
DOSSIERS. EINES DAVON ZUM THEMA 
“ÖKOLOGISCHE UMKEHR”. 

Auch dazu gibt es auf www.st-bernhard.at/podcast 
einen PODCAST zur „Mobilitätspolitik aus christ-
licher Perspektive“ mit KA-Generalsekretär Chri-
stoph Watz. Seine zentrale Aussage war: „Wir 
müssen in Zukunft weniger Ressourcen ver-
brauchen, aber wir werden trotzdem ein gutes, 
vielleicht sogar ein besseres Leben haben.“ 

Ein hörenswerter Podcast für alle, die sich Inspi-
ration holen wollen, um sich weiter für eine um-
weltfreundliche Mobilitätswende zu engagieren 
- pointiert, konkret und mit Blick auf soziale Ge-
rechtigkeit. Christoph Watz spannt einen weiten 
Bogen vom kirchlichen Engagement bis zu den 
globalen Herausforderungen von Klima, Ressour-
cenverbrauch und Verkehr. In diesem Bereich 
unterstützt die KA die Parlamentarische Bür-
ger*innen-Initiative 2026 der „Verkehrswende“ 
zum Thema „Temporeduktion im motorisierten 
Straßenverkehr zum Schutz von Mensch, Um-
welt und Klima“. www.ka-wien.at/entschleunigen

EIN DRITTER PODCAST WIDMET SICH 
DEM THEMA EINES WEITEREN KA-
DOSSIERS „DEMOKRATIE LEBEN UND 
GESTALTEN“.

Der Podcast wurde bei einem „Frühstück mit 
Inhalt“ aufgenommen, zu dem die Politikwissen-
schaftlerin Tamara Ehs eingeladen war (im Bild 
mit KA-Vorsitzendem Andreas Löffler). 

„Damit die Demokratie eine Zukunft hat, 
muss sie nicht nur verteidigt, sondern wei-
terentwickelt werden.“

Neu: Der Podcast des Bildungszentrums St. Bernhard
PODCAST: „Wie geht Frieden? im Kleinen und im Großen“ www.st-bernhard.at/podcast

     ©  Katholische Aktion



 

4

Oberger erkannte früh die Abhängigkeit von fos-
silen Brennstoffen: Monatlich flossen Zehntau-
sende Euro in Diesel. Die Antwort: starker Fokus 
auf den eigenen Ökostrom statt teurer Importe. 
Die PV‑Anlage auf rund 3,5 Hektar bisher unbe-
bauter Fläche deckt heute den Strombedarf der 
Busflotte weitgehend selbst. Ziel ist möglichst viel 
Eigenversorgung – ein geschlossener Kreislauf.

E‑Busse reduzieren Emissionen massiv und sen-
ken die Betriebskosten deutlich. Im Vergleich 
zu Diesel liegen Einsparungen bei Wartung und 
Energie bei bis zu 50 Prozent. Der Preis für 
E‑Busse ist auch gesunken. Zugleich verteuern 
regulatorische Vorgaben wie EU‑ETS 2 sowie die 
Euro‑7‑Norm den Dieselbetrieb weiter – E‑Busse 
bleiben künftig die wirtschaftlichere Option.

E‑BUSSE IN HOCHPREIS‑ZEITEN

Bei Spritpreisen über zwei Euro pro Liter profitie-
ren E‑Busse noch mehr. Oberger ersetzt seine Die-
sel‑Schülerbusse schrittweise durch Elektromodelle; 
Fahrer lernen, Ladepausen gezielt in die Touren zu 
integrieren. Die PV‑Anlage deckt den Grundstrom-
bedarf, ein großer Speicher puffert Überschüsse 
und sorgt für Betriebssicherheit. Im Langfristbild 
entstehen CO₂‑arme, deutlich leisere Busse und 
eine bessere Luftqualität. Wasserstoff‑Busse haben 
wirtschaftlich keine Chance – die zusätzliche teure 
Wasserstoffinfrastruktur kann entfallen.

VOM BUS ZUM PRIVATEN PKW

Die Logik lässt sich gut auf den privaten Verkehr 
übertragen: Wer mit seinem Auto etwa 20.000 km 

pro Jahr fährt, kann mit einer 4‑kWp‑PV‑Anlage 
rund 80 Prozent des benötigten Stroms decken 
(ca. 15 kWh pro 100 km). Mit dem E-Bus oder Zug 
zu pendeln, ist hingegen noch deutlich sparsamer!

Tanken im Büro? Das ist durchaus möglich. Bei 
Firmen‑PV können Überschüsse genutzt werden. 
Mit mindestens 1,4 kW einphasig oder 4,2 kW 
dreiphasig stehen ausreichend Reserven zur 
Verfügung. Firmenparkplätze lassen sich als So-
lartankstellen nutzen, unterstützt durch dyna-
mische Regelung, die bevorzugt den Solarstrom 
nutzt. Arbeitgeber in Österreich können dies über 
betriebliche Regelungen ermöglichen.

REICHWEITE UND LADEZEITEN 

Moderne E‑Busse, etwa 12‑Meter‑Linienbusse 
wie bei Oberger, erreichen je nach Topografie 
und Klima etwa 300–500 km pro Ladung. Für 
Regional‑Fahrten sind realistisch 250–400 km 
pro Tag drin; die Depots laden über Nacht 
mit 150–350 kW über etwa 6–8 Stunden. 
Schnellladestopps bringen binnen 20–40 Minuten 
rund 80 Prozent der Batteriekapazität, einzelne 
Systeme mit bis zu 1 MW Ladeleistung. 
Oberger‑Fahrer planen „Heimfahrten“ gezielt 
zur PV‑Ladestation, sodass die Busse nahezu 
ausschließlich mit eigenem Ökostrom betrieben 
werden – ein echtes Vorbild für die Region.

VORBILD, WIE MOBILITÄT GEHT

Lokale E‑Mobilität mit eigener PV und Speicher 
kann sich schnell rechnen. Mit 40 E‑Bussen, zahl-
reiche davon seit 2024 im Linienbetrieb, ist der 
Betrieb ein klarer Vorreiter im österreichischen 
Busverkehr. Private können das auch: PV‑Anlage 
auf dem Hausdach, Speicher bzw. Wallbox instal-
lieren, tagsüber Firmenstrom nutzen (wenn mög-
lich). Oberger tankt schon grün – und spart! Was 
im Busbetrieb schon geht, ist auch im Privaten 
möglich – lokal, autark, nachhaltig!

Christian Oberger, Unternehmer und Busbetreiber, investiert seit 2019 konsequent in E‑Mobilität,  
lange vor der Energiekrise. Warum dieser Schritt? Und wie profitieren auch private Autofahrer*innen 
davon? Ein Blick auf Vorteile, Reichweite und Alltagsnutzen.                              Artikel von Josef Gansch

Oberger setzt auf E-Busse:  
Visionäre Energiewende im Busbetrieb

  © Oberger
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Welche Randbedingungen liebt die Wärmepumpe, und was kann man tun, um ihr das Leben zu 
vereinfachen bzw. zu verlängern? Wie kann ich sie einsetzen, damit alle was davon haben?

Wärmepumpe - die Heizung der Zukunft

Wärmepumpen revolutionieren die Heiztechnik und 
sind zentral für klimaneutrale Gebäude. Experten 
wie Arne Komposch und der „Schweizer Wärme-
pumpenpapst“ Dr.-Ing. Marek Miara betonen ihren 
Schlüsselcharakter für Energieunabhängigkeit.

VORTEILE UND EFFIZIENZ

Wärmepumpen nutzen Umweltwärme aus Luft, Erde 
oder Grundwasser und arbeiten besonders effizient 
bei geringer Vorlauftemperatur von 30 bis 40 °C. 
 Dadurch erreichen sie hohe Jahresarbeitszahlen 
(JAZ) und senken Stromkosten erheblich, wie Studi-
en zeigen. Arne Komposch hebt hervor: „Nachtan-
hebung ist die neue Nachtabsenkung“ – Wär-
mepumpen speichern Überschusswärme bei 
Grünstromangebot und reagieren auf Lastspitzen. 
In Verbindung mit Erdwärmenutzung macht das 
speziell Sinn, denn Erdwärme ist bei Nacht gleich 
warm wie am Tag! Marek Miara fordert: „Zum Hei-
zen gibt es langfristig nur diesen Weg – wirt-
schaftlich und klimafreundlich.“

TECHNISCHE OPTIMIERUNG

Ein hydraulischer Abgleich ist essenziell, um gleich-
mäßigen Wasserfluss zu gewährleisten und oft-
maliges Ein- und Aussschalten zu vermeiden. Er 
steigert die Effizienz, indem die Vorlauftemperatur 
niedriger bleiben kann. SHK Handwerk Deutschland 

empfiehlt: „Bei Wärmepumpen-Installation im-
mer Abgleich durchführen, um 20–30 % Ener-
gieeinsparung zu erreichen.“ Flächenheizungen 
eignen sich ideal für niedrige Vorläufe bis 35 °C.

EXPERTENSTIMMEN

Arne Komposch, Spezialist für Erdwärme: „Wärme-
pumpen mit Geothermie sichern Unabhängig-
keit und Klimaschutz.“ Er plädiert für Mikrowär-
mepumpen für autarke Systeme. Miara kritisiert 
Fehleinstellungen, also Werkseinstellungen, ohne  
auf die Gegebenheiten des Hauses einzugehen.  Ver-
bände fordern: „Hydraulischer Abgleich steigert 
die Effizienz – Pflicht für alle Anlagen.“

ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN

Wärmepumpen sollen den Großteil fossiler Hei-
zungen ersetzen. In der Schweiz heizen schon 20 % 
der Gebäude damit, mit Potenzial für CO₂-Null. In 
Österreich halten wir bei ca. 15 % Anteil, wobei 
Wärmepumpen schon 46 % der neuen Heizungen 
ausmachen. Komposch: „Moderne Wärmepum-
pen werden aktive Netzpartner. Sie sind nicht 
mehr passive Stromverbraucher, sondern 
intelligent und interagieren mit dem Strom-
netz.“ Wärmepumpen verbrauchen den eigenen 
überschüssigen Sonnenstrom untertags. In der 
Nacht wird überschüssiger Netzstrom verbraucht.
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Glücklich ist die Familie, die in einem gut gedämmten 
Haus wohnt, denn diese Häuser müssen nicht durch-
gehend geheizt werden. Nachts werden die Spei-
cher (Wände und Decken) des Hauses aufgefüllt/er-
wärmt. Tagsüber läuft die Wärmepumpe auf kleiner 
„Flamme“ durch und nutzt eigene Sonnenergie.

Sogar im Jänner 2026 gab es an vielen Tagen in NÖ 
jetzt schon genügend grünen Strom, speziell Wind-
kraft hilft uns im Winter. An allen anderen Tagen 
könnten wir von der eingespeicherten Energie „le-
ben“ bzw. können wir auf gespeicherte Sonnenener-
gie zurückgreifen: Pellet oder Stückholz.

Am Start vor dem Einbau einer Wärmepumpe steht 
immer die Überlegung der Verbrauchsreduktion: 
Welche Möglichkeiten stehen dafür zur Verfügung? 
Danach ist die Frage der Wärmequelle zu beant-
worten: Luft, Erdreich oder Wasser? Luft-Was-
ser-Wärmepumpen sind am günstigsten in der 
Anschaffung, die Betriebskosten sind bei Erdwär-
me am geringsten.

Bei Erdreich- und Grundwasserwärmepumpen 
hat man,  wie schon beschrieben, die Möglichkeit, 
unabhängig von der Tageszeit und der Außenluft-
temperatur Wärme zu ernten. Ich kann die Wär-
mepumpe dann laufen lassen, wenn viel Strom 
vorhanden ist bzw. wenn er günstiger ist. Ein wei-
terer Vorteil ist die Lautstärke – sie steht im Keller 
und ist so leise wie ein Kühlschrank.

LASTVERSCHIEBUNG

Wenn ein Haus gut gedämmt ist, geht Raumwär-
me nur langsam verloren. Die Temperatur im In-

neren des Hauses wird langsamer sinken als in 
schlecht gedämmten Häusern. Man kann also län-
gere Heiz-Pausen einlegen und auf bessere Bedin-
gungen (Stromkosten, Angebot an erneuerbarem 
Strom) warten. Wenn die Wärme in die Bauteile 
eingebracht wird, also den Estrich, die Wand oder 
die Decke, dann steckt viel Wärme in diesen Bau-
teilen. Eine Betondecke mit z.B. 26 °C Temperatur 
kann ein gut gedämmtes Haus mehrere Tage mit 
ausreichend Raumwärme versorgen.

WÄRMEPUMPE WIRD ZUM PARTNER

Mit diesen Stellschrauben kann eine Wärmepumpe 
ein Partner der Stromnetze werden. Heuer haben 
wir bereits zwei 10 Tage andauernde Phasen ge-
habt, bei denen die Windkraft abgeregelt werden 
musste, weil zu wenig Strom abgenommen wur-
de. Wir haben also nicht immer das Problem der 
Verfügbarkeit an Erneuerbarer Energie, sondern 
oft schon ein „Problem“, dass zu wenige Abneh-
mer (e-Autos, Wärmepumpen) vorhanden sind.

Richtig, es gibt Phasen, in denen zu wenig Was-
serkraft, Windkraft oder Sonnenstrom vorhanden 
ist. Es gibt aber lange Phasen, wo genügend da 
ist oder schon zu viel. E-Mobilität und Wärme-
pumpen können angepasst Strom abnehmen. So 
verringern wir den Bedarf an Erdöl und Erdgas! 
Es ist keine Frage der Verfügbarkeit, sondern der 
zeitlichen Verteilung!

Wir sind flexibel – so gewinnen wir die Zukunft!

Josef Gansch [SOL-Obmann-Stellvertreter]
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Wer durch die Weingärten bei Purbach spaziert, 
spürt, dass hier etwas anders ist. Es ist ruhiger, 
lebendiger, vielfältiger – und das ist kein Zufall. 
Birgit Braunstein, heuer Trägerin des Ehrenpreises 
des Umweltschutzpreises Burgenland 2026, steht 
seit über zwei Jahrzehnten für eine neue Form 
des Weinbaus: ökologisch, ganzheitlich und zu-
tiefst mit der Region verbunden.

Als sie 2001 den elterlichen Betrieb übernahm, war 
klar, dass sie mehr wollte als guten Wein – sie wollte 
ein Gleichgewicht zwischen Mensch, Natur und Ge-
nuss schaffen. Inspiriert von der biodynamischen 
Landwirtschaft, die sie in Frankreich kennen ge-
lernt hatte, begann sie konsequent umzudenken. 
Ihr Ziel: Böden beleben statt auslaugen, Kreisläufe 
schließen statt Ressourcen verschwenden.

Heute bewirtschaftet sie 20 Hektar Weingärten 
und 5 Hektar Grünland, zertifiziert nach Deme-
ter-Richtlinien. Ihre Methoden sind beispielhaft 
für eine Landwirtschaft, die den Klimawandel 
nicht nur ernst nimmt, sondern ihm aktiv begeg-
net: Begrünungen senken die Bodentemperatur, 
Humusschichten speichern Wasser und binden 
CO₂, und durch sorgsame Pflege entsteht Lebens-
raum für Insekten, Vögel und Kleintiere.

Zur Vielfalt ihrer Weingärten tragen Burenzie-
gen, Schafe und Hühner bei, die Reste des Hofes 
fressen und wertvollen Kompost liefern – ein per-
fekter Kreislauf. Selbst Details wie Kirschbäume 
und Greifstangen für Falken zeigen: Hier denkt 
jemand in Ökosystemen, nicht in Erträgen.

Ihr Engagement bleibt dabei nicht im Weingarten 
stehen. Als „Biodiversitätsbotschafterin 2025“ 
der Initiative „Farming for Future“ und als einer 
von drei Green-Care-Betrieben im Burgenland ver-
bindet Birgit Braunstein Landwirtschaft, Bildung und 
Gesundheit. In Zusammenarbeit mit Kräuterpädago-
ginnen und Therapeutinnen entstehen Programme, 
die Natur erlebbar und heilsam machen. Zudem ist 
sie aus der Kulturszene Purbachs kaum wegzuden-
ken: Lesungen, Konzerte und Workshops verwandeln 
das Weingut regelmäßig in einen Ort der Begegnung.

So entsteht eine Vision, die weit über den Wein 
hinaus reicht – eine, in der Ökologie, Kultur und 
Lebensfreude zusammenfinden. Das LOS-Maga-
zin gratuliert Birgit Braunstein und allen anderenn 
Preisträger herzlich zum Umweltehrenpreis des 
Landes Burgenland und sagt: So schmeckt Zukunft: 
verantwortungsvoll, lebendig und unverfälscht. 
Nachahmer sind willkommen!

Birgit Braunstein bekommt den burgenländischen Umwelt-Ehrenpreis: Ökologie und Wein:  
Sie zeigt, wie Zukunft schmeckt | panSOL wird für den ersten „Climate Run“ geehrt!

Burgenländischer Umwelt-Ehrenpreis
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Als unabhängiger Radio-Sender aus Österreich 
setzt er konsequent auf soziale, ökologische und 
lokale Werte – ein Leitstern in einer Welt voller ne-
gativer Schlagzeilen. Mit dem Motto „Good News 
– Good Music – Good Life“ erreicht Radio SOL 
täglich rund 50.000 Hörerinnen und Hörer in Ös-
terreich und international, über UKW 105,1 MHz 
im Süden Wiens, DAB+ bundesweit sowie welt-
weit per Livestream: www.radiosol.at

NACHHALTIGKEIT IM PROGRAMMHERZ

Nachhaltigkeit ist bei Radio SOL kein Randthema, 
sondern das zentrale Rückgrat. Der Sender wurde 
von Gerhard Pellegrini gegründet. Er widmet sich 
konstruktivem Journalismus: 

Statt Sensationsnachrichten aus Mord und Tot-
schlag berichten Expert*innen zu erneuerbaren 
Energien, nachhaltigem Konsum und sozialen In-
itiativen. Beiträge zu Trinkwasserschutz, Klima-
schutz und regionaler Wirtschaft beleuchten Lö-
sungen, die motivieren und handlungsorientiert 
sind. Der „sonnige“ Musikmix aus Soul, Lounge, 
Oldies und Weltmusik verbindet Generationen 
und unterstreicht die Botschaft: 

LEBEN GENIESSEN,  
DEN PLANETEN SCHÜTZEN

Ein Highlight ist der Planet SOL Club, der Hö-
rer*innen zu aktiven Gestalterinnen macht. Über 
Spendenpools und Mitgliedschaften fördert Radio 
SOL ökologische Projekte, Vereine und lokale Un-
ternehmer – alles 
spendenfinanziert, 
ergänzt durch mi-
nimale Werbung 
seit 2025. So ent-
steht ein Kreislauf: 
Hörer*innen un-
terstützen Nach-

haltigkeit, die unterstützten Projekte nutzen die 
Plattform für Open Channels, Podcasts und Social 
Media. Radio SOL verzichtet bewusst auf Kommer-
zialisierung und setzt auf Community-Power – ein 
Modell, das UN-Nachhaltigkeitsziele (SDGs) atmet.

KEINE VERWECHSLUNG MIT VEREIN SOL

Achtung: Radio SOL International steht in thema-
tischer Nähe zum Verein SOL (www.nachhaltig.
at), teilt aber keine organisatorischen oder recht-
lichen Bande. 

Der Verein SOL mit 2.000 Unterstützer*innen 
widmet sich den Themen Solidarität, Ökologie 
und einem enkeltauglichen Lebensstil, ist u.a.  
Herausgeber des SOL-Magazins und veranstal-
tet das SOL-Symposium – Überschneidungen in 
Ökologie und Sozialem sind rein inhaltlich. 

Radio SOL ist ein eigenständiger Privatsender 
mit Fokus auf Medien und Musik, ohne Verbin-
dung zum Verein. Diese Klärung vermeidet Miss-
verständnisse und hebt die unabhängige Mission 
beider Akteure hervor. 

AUSBLICK: RADIO FÜR DIE ZUKUNFT

Das „GENERATION SOL Social Impact Pro-
gramm“ von Radio SOL international wird ein 
Community- und Förderprogramm sein, das sozi-
ale, ökologische und lokale Projekte, Vereine und 
Initiativen unterstützt und ihnen Reichweite, Sen-
dezeit sowie Öffentlichkeitsarbeit ermöglicht.

Radio SOL International strahlt nicht nur sonnige Klänge durch den Äther, sondern verkörpert 
eine echte Bewegung für Nachhaltigkeit.

Radio SOL International – Der Klang der Nachhaltigkeit
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